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Äbend -Ausgabe.

Kaiserliche Ansprache.
wb . Königsberg i . Pr . , 9 . September.

Die Ansprache des Kaisers bei Entgegennahme des
fbrentnmfS im Landeshause lautete:

Auf Wunsch der Provinz übernehme ich diesen Pokal,
am au * demselben in deutschem Weine das Wohl der Provinz
.u trinken . Wie auf all ' den Tagen , die jetzt in Königsberg
d-rskkchen sind, der Schatten der Trauer lagert und dieselben
dadurch zu ernsten Gedenkfeiern umgestaltet sind, so auch der
ietzige. Ich habe es mir selbstverständlich nicht versagen können,
l« Einladung und dem Wunsche meiner Ostpreußen , unter
ihnen zu weilen , nachzukommen und um so mehr in einem so
bedeutungsvollen Jahre , wie das Jahr 1901 . Und m der That,
ruch der heutige Tag ist in jeder Beziehung ein weihevoller Ge¬
denktag. Wenn ich für das in so schönen Worten mir :m
kamen der Provinz ausgesprochene Mitgefühl meinen tiefen
Dank aussprechc . so thue ich das um so bewegter . Denn zu dem
schmerz und zu der Trauer des Sohnes gesellt sich die tiefe Be¬
wegung der Erinnerung . Von dem Sterbelager in Friedrichs¬
hof mrd dem stillen Mausoleum in dem blumenreichen Garten
von Marly zieht sich der Weg nach den Husen hinaus > zu der
neue« Kirche, und wie heute pietätvoll der hohen verblichenen
Königin gedacht worden ist, die, ein einziger Demant unter ihrem
Geschlecht, hervorleuchtet unter Europas Fürstinnen , ein Bild,
,' achzustreben für jede, die auf den Thron berufen ist, so schlingt
sich auch um diesen Tag die Kette der Erinnerung fester und
inniger welche die Provinz mit meinem Haus und mit meiner
Person ' verknüpft . Aber ich sehe in der heutigen Feier noch
nehr ich sehe darin zugleich eine Gedächtniß - und Ermnerungs-
keier an den großen Kaiser , ihren Heldensohn , der , wie alle
seine Zeitgenossen und zumal diejenigen , die in seiner Nahe
haben Dienst thun dürfen , genau wissen, mit einer ungeheuren
Liebe an dieser unvergeßlichen Mutter gehangen hat . Und detz
bin ich fest überzeugt , daß der heutige Tag so ganz seinen Ge¬
fühlen sich anschmiegt , daß ich auch in seinem Sinne handle,
wenn ich meinen Dank ausspreche . Wie vorgestern auf dem
Paradefelde über den in der Sonne flatternden Fahnen der
alten ostpreußischen Regimenter der lange Trauerflor sich m
ihre bunten Farben mischte, so auch am heutigen Tage . Ich
wünsche von ganzem Herzen , daß die. Provinz erkennen möge
ruZ der Feier des gestrigen Tages , wie hoch ich das Band schätze,
das uns miteinander verbindet . Um noch einmal feierlich zu
betonen, daß das Königthum Preußen und aus ihm hervorgehend
bas deutsche Kaiserthum in Königsberg und Ostpreußen wurzele,
habe ich meine Reichsinsignien hierhergebracht und sie gestern
an Gottes Altar stellen lassen, damit Ihre Augen sie sehen und
damit der Segen Gottes von Neuem aus die herabgefleht werde,
vor demselben Altar , wo einst Kaiser Wilhelm der Große stand
und sich die Krone aufs Haupt setzte, als diejenige , welche von
Gott allein ihm gegeben und also von Gott allein ihm Zustand
und erachtet wurde . So war denn der gestrige Tag ein Symbol
zur Erinnerung an die schweren und die guten Tage , die Ost¬
preußen mit seinem Königshause erlebt hat . Denn das Groß¬
artige in der Erhebung , die zu den Freiheitskriegen führte , lag
nicht nur darin , daß auf den Ruf seines Königs ein jeder Ost¬
preuße zu den Waffen griff und fein Schwert schwang, sondern
daß vor Allem die Einkehr in sich selbst und die Buße vor dem
Allerhöchsten den Anfang machten. So möge dieser Geist der
Väter , der das Große vorberetten half , und die Thränensaat der
hochseligen Königin Luise , die in den herrlichen Aehren ge¬
wandelt hat , die Sie noch mitgemäht haben und die ich einheimse,
so möge dieser Geist wieder von dieser Provinz ausgehen und
vorbildlich für das gesammte Vaterland werden zu hingebungs¬
voller Mitarbeit und vertrauensvollem Aufblick zu dem König.
Sie mögen versichert sein , daß die Krone , die Sie gestern gesehen
und das Scepter , das vor Ihnen am Altar lag , allezeit unter
btt Devise „Suum cuique " den Schutz und die Förderung der
Interessen dieser Provinz gewährleisten wird , so lange ich und
meine Nachfolger noch im Stande sind, die Hand zu führen
zum Wohle von Ostpreußen und des Vaterlandes . In diesem
Sinne erhebe ich den Pokal und verbinde damit eine Widmung,
K- Sie gewünscht haben . Indem ich Sie bitte , die Gabe dieses
Doppelbildes anzunehmen , hoffe ich, daß Sie sich der Ein¬
setzung des Königthums und der Jetztzeit erinnern werden . Ich
stinke auf das Wohl der Provinz ."

ZUM Tode Miquels.
Der Tod Miquels ist ebenso überraschend gekommen, wie

der Tod des Fürsten Hohenlohe . Hier , wie dort , ein plötzliches
Hinscheiden, ohne daß sich im Leisesten Anzeichen einer Kata-
strop^ bemerkbar gemacht hätten . Hier , wie dort , nur wenige
Monate des Fernseins von den Staatsgeschäften , und dann jähes
Erlöschen des Lebens . Fürst Hohenlohe freilich stand ja in so
hohem Greisenalter , daß füglich angenommen werden mußte,
seine Tage würden gezählt sein, obwohl er es in Bezug auf
Rüstigkeit noch mit viel jüngeren Leuten aufnehmen konnte, aber
Ser hatte bei Miquel , der erst 73 Jahre zählte , sich dessen ver¬
femen, daß er so rasch auch seine Demission vom Leben nehmen
Wußte . Rechtfertigte es sich im Mai dieses Jahres , daß bei
Würdigung der Persönlichkeit des vielgewandten Mannes die
kritische Sonde hauptsächlich dasjenige berührte , was Schuld war.

daß Miquels Sturz fast allgemein geradezu als eine Erlösung
vom Uebel betrachtet wurde , so ziemt sich bei seinem Tode
stärkeres Hervorheben der Momente , die ihm ein gutes Andenken
sichern. Und in der That sind die Zeitungen mit wenigen
Ausnahmen beflissen, in dieser Hinsicht ihr Möglichstes zu thun.
Besonders warm sind natürlich die Aeußerungen der rechts¬
stehenden Blätter . Schon haben auch der „Reichs -Anzeiger " unv
die „Nordd . Allg . Ztg ." herzliche Nachrufe gebracht . Die Blätter
der nationalliberalen Partei , deren Angehöriger v. Miquel emst
war , lassen in ihren Artikeln den Groll über den Abtrünnigen
nur noch leise hervortreten , und im Uebrigen helfen sie die Ver¬
dienste des Dahingeschiedenen lobpreisen . Auch die lmks-
lib -ralen Zeitungen lassen es am Gerechtigkeitssinn nicht fehlen.
Auf den Grundaccord , daß mit Johannes v. Miquel em Staats¬
mann von seltenen Anlagen , ein unermüdlicher Arbeiter und eine
der interessantesten Persönlichkeiten der modernen Zeit dahin¬
geschieden ist, sind die Nekrologe fast durchweg gestimmt.

Kd Berlin , 9. September . Sämmtliche Abendblätter be¬
sprechen in längeren Artikeln das Ableben des Staatsministers
Miquel und würdigen je nach ihrer Parteistellung die lang¬
jährige politische Thätigkeit des Verstorbenen . Der „Reichs-
Anzeiger " schreibt u . A. : In großem Wurf in einer den An¬
forderungen der Wissenschaft wie den Bedürfnissen der Praktik
gleichmäßig entsprechender Weise hat der Verstorbene das System
der direkten Steuern von Grund auf reformirt und damit der
staatlichen Finanzgebahrung für alle Zeiten den festen Rückhalt
gegeben. — Nach der „Kreuzzeitung " gelangte die Nachricht von
dem Ableben Miquels an seinen Nachfolger , den Staatsminister
Freiherrn v. Rheinbaben , durch eine Depesche seiner Nichte. Der
Jinanzminister erstattete alsbald dem Kaiser Meldung . Die
Räthe des Ministeriums sandten dem Heimgegangenen -inen
letzten Gruß in der Gestalt einer Blumenspende . Der Finanz-
minister wird sich zur Beisetzung nach Frankfurt a . M . begeben.

bä . Frankfurt a . Nt . , 9 . September . Die Beerdigung
des Staatsministers a. D . Di . v. Miquel findet am Mittwoch
Nachmittag vom Sterbehause aus statt . Die Beisetzung erfolgt
auf dem hiesigen Friedhofe . — Die Spitzen der hiesigen Be¬
hörden haben gestern bereits ihre Karten im Trauerhause ab¬
gegeben.

Deutsches Reich.
Sensationen.

Die hochsommerliche Zeit , welche gewöhnlich von dem
Windhauch politischer und sonstiger Sensationen nicht be¬
wegt wird , ist vorüber . In diesem Jahr haben die an
die chinesischen Wirren geknüpften Vorgänge , ferner der
Krieg in Südafrika , sodann die sich verbreitende Zu¬
sammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und dem Czaren
einerseits , zwischen dem Präsidenten Loubet und Kaiser
Nikolaus anderseits und endlich die Veröffentlichung des
Zolltarifs , sowie der Mordprozeß in Gumbinnen dafür
gesorgt , daß man den Zeituilgen in keiner Weise die
^Sauregurkenzeit " ansah . Kaum aber ist der Herbst¬
beginn in seine Rechte getreten , der so wie so für
Material , das den Lesern interessant zu sein pflegt , so
fördersam ist , da muß etwas sich ereignen , was die Welt
geradezu in fieberhafte Erregung versetzt : der Mord¬
versuch auf den Präsidenten Mac Kiiiley . Und während
noch die Frage , ob der Schwerverwundete mit dem Leben
davon kommen wird , bang auf den Gemüthern lastet,
konimt eine neue Nachricht , die an Seiisation sich zwar
nicht mit der an den : Leiter des amerikanischen Staats¬
wesen verübten , anarchistischen Unthat messen kann , d:e
aber doch in Deutschland einige Tage hindurch nicht wenig
zur Füllung der Zeitungsspalten beitragen wird , die
Nachricht von dem plötzlichen Tode des früheren Finanz¬
ministers Dr . v . Miquel . Aber nun bekomme, : wir es
noch mit einer anderen Art der Sensation zu thun . In
der Wiener „Neuen Freien Presse " war ein Artikel er¬
schienen , welcher gewisse Angriffe gegen den deutschen
Botschafter in Wim , Grafen Philipp Eulen¬
burg,  als Machenschaft einflußreicher Jntriguanten :n
Berlin hinstellte . Man hielt dm Grasen Eulenburg
selber für den Inspirator dieses Artikel und nahm an,
er habe durch die „ Flucht in die Oessentlichkeit " einen
Gegenschlag führen wollen . Darin findet er nun Unter¬
stützung durch die „Vossische Zeitung " , welche direkt mit
dm Fingern auf eine bestimmte politische Persönlichkeit
als Urheber nicht nur der dein Wiener Botschafter lästig
gewordenen Jntriguen , sondern auch andere unheilvolle
Machenschaften hinweiit . Der Herr habe bereits beim
Sturze Bismarcks , bei,n Falle Caprivis und mich beun
Sturz des Botschafters Werder mitgewirkt . ^ Die „ Eng¬
länderei " in unserer Politik sei auf ihn zurückzufuhren;
mittels einer geheimen Chiffre verkehre er über dm Kops
der Botschafter hinweg mit ihren Unterorganm , über den
Kopf seiner Berliner Vorgesetzten hinweg mit Subaltern-
beamten . Kurz und gut , er bilde seit Jahren eine Neben¬
regierung in der Regierung . Augenblicklich se: er eifriger
wie sonst an der Arbeit , sein zersetzendes Handwerk zu be-
treibm , dann die deutsch -russisch -sranzösische Entente,
welche sich zweifellos vorbereite , sei ihm ersichtlich un¬
angenehm . „ Er ist Herr und Meister der Preßabtheilung
und lancirt in die Blätter , was iw » beliebt . " Deritlicher

kann man wirklich nicht werden . Die Verantwortung
für die aufgestellten Behauptungen muß natürlich dem
betreffenden Journal überlassen bleiben . Wie der An-
griff wirken wird , darauf darf man gespannt sein . In¬
zwischen schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
in offiziösem Sperrdruck:

Die „Neue Frei - Presse " brachte vor einigen Tagen unter
der Ueberschrift : „Fürst Eukenburg " einen Artikel , der sich in
dunklen Andeutungen über angebliche Jntriguen im diploma¬
tischen Dienst des Reiches erging . Das „Kleine Journal " be¬
sitzt heute die Dreistigkeit , den kaiserlichen Botschafter Fürsten
zu Eulenburg als Verfasser oder Inspirator jenes Wiener
Artikels hinzustellen . Um diesen Treibereien den Boden zu ent¬
ziehen, sind wir in den Stand gesetzt, folgendes Telegramm des
Fürsten zu Eulenburg an den Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Freiherrn v. Richthofen , aus Gastein , 7. September , zu
veröffentlichen : „Höchst unangenehm berührt durch Artikel der
„Neuen Freien Presse " von gestern Abend . Bitte Verfasser zu
erforschen, mein schärfstes Befremden aussprechen . Habe auf
alle Angriffe stets sehr absichtlich geschwiegen und werde weite:
schweigen. Wünsche durchaus nicht, daß sogenannte Freund-
scheinbar für mich eintreten , und gar in so perfider Art . Bitte
Reichskanzler mittheilen ." — Die „Neue Freie Presse " verwahrt
sich entschieden gegen die Anschuldigung , daß sie mit ihrem
Artikel unlautere Zwecke verfolge oder Treibereien beabsichtigt
habe. Die in dem betreffenden Artikel enthaltenen Berliner
Mittheilungen seien dem Blatte von einer so achtbaren und zu¬
verlässigen Seite zugegangen , daß ein Zweifel an ihrer Richtig¬
keit, sowie die Vermuthung einer unlauteren Absicht, geschweige
den'n einer gegen den Botschafter gerichteten Perfidie als gänz¬
lich ausgeschlossen zu betrachten sei.

Der Friedmsschlnß mit China
ist nun , wie gemeldet , endlich zn Stande gekommen . In
Deutschland ivird man wohl überall froh sein , daß die an
Zwischenfällen so reiche Episode der chinesischen Wirren
überwunden ist . Es fragt sich nur , wieweit die Hoffnung
begründet ist , daß mit dem Feldzuge der Wiederkehr ähn¬
licher Ereignisse vorgebeugt ist . Daß die Chinesen über¬
mäßigen Respekt vor dem Zusammenwirken der Mächte
gewonnen hätten , ist leider kaum anzunehmen.

Neue Steuern?

Mittheilungen über die Einführung neuer Steuern
im Zusammenhang mit einer Reichsfinanzreform gehen
seit einiger Zeit durch die Presse . Aeußerungen , dre
der Finanzminister v . Miquel einem Ausfrager
gegenüber that , hatten die Anschauungen befestigt , daß
namentlich der Tabak bald aufs Neue zu bluten haben
werde . Den Gerüchteil von einer neuen Tabaksteuer hat
man schon vorher Leizukommen gesucht , jetzt wird nun
das offiziöse Geschütz aufgefahren , um kundzuthum daß
die Regierung in der nächsten Tagung die Verhandlurigen
des Reichstags überhauvt nicht mit neuen Steuer¬
vorlagen belasten wolle . Der Ofsiziosus begründet ferne
Behauptung , daß neue Steuerquellen Nicht nothwendlg
seien , mit dem Hinweis dnraus , ftßfj der schlechte Jlu*
schluß des nächstenReichshaushaltsetats in vorübergehend
den Erscheinungen seine Ursache habe . Von dem ganzen
offiziösen Gerede braucht man Wohl nur die eine Ver-
sicherung als ernst zu nehmen , daß neue Steuervorlagen
nicht schon für die nächste parlamentarische Tagung zu
erwarten sind . Es würde auch in höchstem Grade un¬
klug von der Regierung sein , wenn sie den Schwierig¬
keiten , die die Berathmig des Zolltarifs verursachen wird,
noch durch die Aufwerfung von Steuerfragen neue hinzu -,
fügen lvollte . Die handelspolitischen Berathungen wer -,
bert ohnehin schon der politischen Lage deirErnst verlerhen,,
und daraus könnte doch eine wirkliche Krisis entstehen,
wcim die Stcuerpläne die Kluft zwischen Regierung und
Volksvertretung noch erweitern würden . Man darf viel-
mehr getrost glauben , daß der Reichskanzler Gras Vulow
heilfroh sein wird , wenn er den Zolltarif unter Dach und
r̂ ach gebracht hat ; ihm selbst wird dann schon dre Neigung
fehlen , einen neuen Kamps , weger : Bereicherung des
Steuerbouquets auszukänipfen . Allein wenn auch me
Dinge so liegen , so wird kein Ossiziofus die Besorgmß
wegbannen köimen , daß die Einführung neuer Steuern
nur eine Frage der Zeit ist . Die Etatjahre mit hohen
Ueberschllssen sind vorüber ^ aber die Ansprüche , die an
das Reich gestellt werden , wachsen immer mehr ; Mehr¬
ausgaben stehen auf allen Gebieten bevor , wahrend bÄ
dem Rückgang der wirthschaftlichen Verhältnisse euw
Zunahme der Einnahmen aus den bestehenden Finanz-
quellen schwerlich erwartet werden kann , wenigstens E
in dem Maße , als die Ansprüche sich steigern . Koni -nü
nun erst gar noch die Forderung für die Auslandsflotch
binzu so wird doch die Frage brennend werden , too öet
Reichsschatzsekretär das nochwendige Geld hernehmm soll
Das einzige Anshülfsmittel bleibt dann chm «
führung neuer Steuern , und dabei wird wohl auch E
Tabak nicht verschont werden , den, : eine ergiebige B^
steiler soll , wie sich Graf Posadowsky eiimwl rmR ^ B
tage ausdrückte . M letzte Reserve tftt SEe d« No«
bleiben . , „
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* Hof - und Personal -Nachrichten. Wie dem „Berliner
Tageblatt" aus D a n zi g von zuständiger Stelle versichert wird,
kommt der C za r keineswegs in die Stadt Danzig oder auf die
kaiserliche Werft. Alles werde sich vielmehr auf See abspielen.
Der Ehrendienst für den Czaren muß schon von7 Uhr Früh am
Mittwoch bei Hela sich bereit halten. Kaiser Wilhelm fährt dem
Lzaren auf der „Hohenzollern" entgegen. Es findet eine Parade
der Flotte vor dem Czaren und Abends um 8 Uhr ein Diner
statt, zu dem besondere Einladungen ergehen. Die Abreise des
Czaren ist, nach den bisherigen Dispositionen, bestimmt für
Freitag zu erwarten.

* Berlin , 10. September. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: In jüngster Zeit ist in der Presse mehrfach
das Gerücht verbreitet worden, daß an den neuen Zolltarif sich
eine Neichs - Finanzreform  anknüpfen und das; regie¬
rungsseitig dabei an die Erhöhung bestehender, wie an die Ein¬
führung neuer Steuern gedacht werde. Wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren, entbehrt diese Nachricht jeder thatsäch-
lichen Grundlage.

* Nochmals hie Gerüchte über die Kaiserin
Friedrich. Der Kaiser hat, wie eine Berliner Korrespondenz
aus sicherer Quelle erfährt, am Tage vor seiner Abreise Gelegen¬
heit genommen, zu erklären, wie schmerzlich er von den unwahren
und taktlosen Veröffentlichungen über die Kaiserin Friedrich
berührt worden sei. Sein besonderes Mißfallen richtete sich
gegen ein Berliner Blatt, das sich zur Verbreitung der sinn¬
losen Gerüchte hergegeben habe. Der Kaiser fügte hinzu, es wäre
doch wohl endlich Zeit, seine Mutter im Grabe ruhen zu lassen
und sich lieber des vielen Guten zu erinnern, das sie gewollt und
gethan habe. Man scheiye noch immer nicht zu erkennen, was
für eine portreffliche Frau seine Mutter gewesen sei.

* Zum Gumbinnen Mordprozetz wird einem Berliner
Blatt gemeldet, daß der Vertheidiger Hickels, Rechtsanwalt Horn,
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses gegenüber seinem
Klienten Strafantrag gestellt habe. Bereits auf den 9. d. M.
soll Termin gegen den Kriegsgerichtsrath Llldecke-Jnsterburg
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses angesetzt worden sein.

* Socialdcmokratie und Landtagswahlcn . Die
socialdemokratisch« Parteikonferenzfür Berlin und die Provinz
Brandenburg, die im Gewerkschaftshause in Berlin tagte, be¬
schäftigte sich auch mit der Frage der Betheiligung an den preu¬
ßischen Landtagswahlen, und zwar lautete der betreffende Punkt
r>er Tagesordnung nicht etwa: betheiligen wir uns oder nicht,
sondern: wie betheiligen wir uns. Dementsprechend war auch
Das Referat und die Diskussion. Der Referent wie die Dis¬
kussionsredner betonten, daß, nachdem die höchste Instanz es
einmal beschlossen, man sich fügen und mit Energie in die
Agitation eintreten  müsse. — In einer der einstimmig
angenommenenResolutionen wird den Parteigenossen an¬
empfohlen, im Interesse eines möglichst guten Ausfalls der Land¬
tagswahlen schon jetzt die Kleinarbeit zu beginnen. Es sollen
Borträge und Diskussionen, die Listen aufgestellt und nach ge¬
eigneten Wahlmännern Umschau gehalten tverden rc.

* Anarchistisches. Aus den in deutschen Anarchistcn-
blättern veröffentlichten Abrechnungen geht hervor, daß von den
Anarchisten New-Aorks, Buffalos, St . Louis und anderen
amerikanischen Orten nach Deutschland für anarchistische Zwecke
Gelder entsandt worden sind, so am 23. Juli 1901 an das
Berliner Comito 147 Mk. für die Familien inhaftirter spanischer
Anarchisten. Die in den letzten Tagen öfters genannte Anarchistin
Emma Goldmann war die eifrigste Agitatorin für das Zustande¬
kommen des Pariser internationalen Anarchisten-Kongresses,
der bekanntlich verboten wurde, dafür aber im Geheimen tagte.
Zwischen den amerikanischen Anarchisten Most'scher Richtung
und den deutschen Anarchisten ist kürzlich wegen des Aufrufes
der letzteren, Gelder zu einem Denkmal für den 1886 verstorbenen
Begründer des Anarchismus, Michael Bakunin, zu sammeln,
eine arge Fehde ausgebrochen, die den vollständigen Bruch
zwischen Most'schen Anarchisten und den deutschen herbeiführie.
Most hatte nämlich den Aufruf als „Personen-Kultus" bezeichnet,
worauf die deutschen Anarchisten Most in schärfster Weise er¬
widerten.

* Koloniales . Wie die„Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
berichtet, hat der Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, Graf
Götzen, unterm6. September aus Dar-es-Salaam telegraphirt,
daß am KilimandscharoAlles ruhig sei.

* Rundschau int Reiche. Die „National-Zeitung" ver¬
öffentlicht einen Aufruf des Rechtsanwalts Horn in Insterburg,

in welchem derselbe um Unterstützung der am G u mb i n n er
Mord - Prozeß  betheiligten Personen, welche auf Anord¬
nung der Militärbehörde am 1. Oktober aus dem Militär-Ver-
hältniß ausscheiden, bittet. — Oberbürgermeister Hegel-
maier  in Heilbron», der vor einigen Tagen Ivegen eines will¬
kürlichen Verbots der alteingcwurzelten, volksthümlichen, öffent¬
lichen Herbstferien neu einen ernsten Konflikt im Gemeindcrath
heraufbeschlvorenhat, ermächtigt die„Neckarzeitung" zu der Er¬
klärung, daß er infolge seines leidenden Zustandes auf dringenden
ärztlichen Rath fest entschlossen sei, mit dem ihm gesetzlich zu¬
stehenden Ruhegehalt in den Ruhestand zu treten und die Stadt
zu verlassen. Ob er's diesmal wahr machen wird?

ZUM Atierttül uns McKinley.
hd. Berlin , 9. September. Auf der hiesigen amerika¬

nischen Botschaft sind heute keine amtlichen Nachrichten über das
Befinden des Präsidenten Mac Kinley eingegangen. Es sind
auch solche nur im Falle einer Katastrophe zu erwarten. Das
Staats -Departement in Washington hat den Geschäftsträgerder
hiesigen Botschaft beauftragt, der deutschen Regierung den Dank
für das Sympathie-Telegramm Kaiser Wilhelms auszusprechen.

hd. Berlin , 9. September. Der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" zufolge lautet das Telegramm des Kaisers an den
Präsidenten Mac 5linley: In tiefe Trauer versetzt durch die
Nachricht von dem ruchlosen Attentat auf Ihr Leben, spreche ich
Ihnen mein und des ganzen deutschen Volkes Mitgefühl mit
Ihnen und mit dem Kummer aus, von dem das Land betroffen
worden ist. Möge Gott Ihnen sichere und schnelle Genesung
scheiden. Auch der Gemahlin des Präsidenten sandte der Kaiser
in seinein und der Kaiserin Namen ein Beileidstelegramm.

hd. Berlin , 10. September. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Buffalo:  Dr . Burney erklärte einem Interviewer, die
Operation Mac Kinleys wurde in der kürzesten bisher erreichten
Zeit ausgeführt. Die noch im Körper befindliche Kugel ist klein.
Man hat sie weder gesehen noch gefühlt. Die Wunde ist zu¬
genäht und geschlossen. Der Magen ist bei der Operation nicht
untersucht worden. Der Präsident erhält alle Nahrung durch
den Darm zugesührt. Sie besteht gegenwärtig aus Whisky,
heißem Wasser und rohem Ei, zuweilen schluckt er etwas Wasser.
Falls er bis Dienstag Fortschritte in der Besserung macht und
dann keine ungünstigen Symptome vorhanden sind, werden keine
mehr eintreten. Der Präsident hat seit Sonntag kein Morphium
bekommen. Wenn kein Rückfall eintritt, dürften ein bis drei
Monate vergehen, ehe der Präsident die Geschäfte wieder auf¬
nehmen kann. Das Bulletin von gestern Nachmittag3 Uhr
lautet: Präsident Mac Kinley fühlt sich behaglich. Er hat
keine Schmerzen und es sind keine ungünstigen Symptome vor¬
handen. Die Darm- und Nierenfunktionen werden normal ver¬
richtet. Der Puls zeigt 113 Schläge, die Temperatur 38,3 Grad,
Respiration 26. — Der Attentäter ist zu seiner eigenen Sicher¬
heit in ein unterirdisches Gefängniß abgeführt worden. Jetzt,
wo er sich sicher vor dem Lynchen fühlt, ist er frech geworden.
Die ärztliche Untersuchung ergab seine volle Zurechnungsfähig¬
keit. Er besteht darauf, daß er keine Komplicen hat, doch glaubt
es die Polizei nicht. Wenn man ihn streng befragt, wird er
verstockt. Er wird gut behandelt. Er weiß, daß er nicht an¬
geklagt wird, ehe der Präsident stirbt oder genesen ist. Er will
keine juristische Unterstützung haben.

hd. Buffalo , 10. September. Das letzte ärztliche Bulletin
besagt, daß sich der Zustand des Präsidenten Mac Kinley fort¬
dauernd bessere. Keine Anzeichen lassen darauf schließen, daß
eine Entzündung bevorsteht. Die Mitglieder der Familie Mac
Kinley sind ebenso beruhigt, wie die Aerzte. Alles läßt eine
baldige Genesung erwarten.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Die Thronrede,  mit welcher

der ungarische Reichsrath geschlossen wurde, hebt das intime
Einvernehmen mit den Dreibundmächtenund die guten freund¬
schaftlichen Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu allen aus¬
wärtigen Mächten hervor.

* Frankreich . Die Blätter bestätigen, daß Waldeck-
Rousseau gegen mehrere sich in Paris aufhaltende, im Dienste
des türkischen Botschafters Munir Bey stehende türkische Spione

Ausweisungsbefehle erlassen hat. Diese Maßregel dürft«
scheinlich den Sultan nachgiebiger stimmen. — Bei de« vor^
gestern in Algier stattgefundenen Gemeinderathswahlen wurden
im ersten Wahlgange 10 Antisemiten gewählt. Bon 1UXX}
Wahlberechtigten stimmten nur 8000. Die Stichwahl findet
am 11. September statt. — Unter dem Druck des AttetrtatS von
Buffalo hat der Direktor der öffentlichen Sicherheit, Cavardj
verboten, daß an den von dem Czarenpaar zu passirendew
Straßen Zuschauertribllnen errichtet werden. Der Bürgermeister
von Eompiegne hat von dem Ministerpräsidenten die Erlaubniß
zur Errichtung einer Tribüne für Senatoren, Deputirte und die
Bürgermeister des- Departements du Nord nachgesucht, da eine
solche Tribüne keinerlei Besorgniß für die Sicherheit des Czaren
erwecken könne. Waldeck-Rouffeau erwiderte, er könne die Be¬
rücksichtigung nicht ertheilen, da es sich um eine allgemeine Maß¬
nahme handle. Dem „Figaro" zufolge beabsichtigt Präsident
Loubet zu Ehren des Czaren eine Parforce-Jagd zu veranstalten.
— Die Minister Leygues und Bailloud beschlossen, dem Czaren
eine Sammlung aller aus Anlaß der Pariser Weltausstellung
geprägten Denkmünzen zu überreichen. — Mehreren Blättern
zufolge stellte die italienische Regierung den französischen Be¬
hörden 100 Polizisten zur Verfügung behufs Ueberwachung her
in Frankreich sich aufhaltenden italienischen Anarchisten.

China.
wb. Peking , 9. September. (Meldung des „Reuter'schen

Bllreaus".) Es ist ein Edikt, betreffend die Reform der Prü¬
fungen, erschienen. Danach werden die Prüfungen die chinesische
und abendländischeGeschichte, abendländische Wissenschaften und
Industrie jetzt umfassen.

wb. Peking , 9. September. (Reuter.) Ianschikais
Truppen sind heute hier eingerückt und haben den Polizeidienst
übernommen. Viele Arbeiter sind angenommen worden, um die
Paläste und Straßen in Stand zu setzen.

wb. Berlin , 10. September. Die Morgenblätter melden
aus Graz:  Am 26. September wird das zweite Bataillon des
zweiten deutschen ostasiatischen Infanterie-Regiments von Triest
über Wien in die Hcimath befördert werden. Laut Eorps-
kommandobefehl findet in Laibach ein militärischer Empfang
statt. _ ^

Der Freiheitskrieg der Kuren.
hd. London, 10. September. Aus Kapstadt  wird ge¬

meldet: Eine englische Kolonne Hat ein Burenlager in der
Nähe von Surisburg überrascht. Ein Gepäckwagen, 60 Pferde,
eine Anzahl Patronen, sowie Getreide wurden den Buren ab¬
genommen. — General Göttin hat bei Witkop ebenfalls ein
Burenlager überfallen. Die Buren ergriffen die Flucht. Man
fand in dem Lager u. A. eine Proklamation des Vicepräsidenten
Schalk Burger vom 20. Juni , welche damit schließt, die Buren
würden nur unter der Bedingung den Frieden eingehen, daß
ihnen völlige Selbständigkeit gewährleistet würde. f

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  10 . September.

— Hohe Gäste . Ihre Königliche Hoheit Prinzessin
Max zu Schau mburg - Lippe,  Herzogin von Württem¬
berg, ist mit Gefolge hier eingetroffen und zu längerem Aufent¬
halt im „Park-Hotel" abgestiegen.

o. Gerichts -Personalien . Herr Gerichts-Assessor von
Bartenwerffer  hier ist als Hülfsrichter an das Königl.
Amtsgericht zu Linz a. Rh. versetzt worden.

— Kurhaus . In gewissem Sinne dürfte der konzertliche
Theil des diesen Freitag, den 13. September, im hiesigen Kur¬
garten stattfindenden großenG a r t en f estes ein musikalisches
Ereigniß für unsere Stadt bilden, indem es der Kurverwaltung
uil̂ dr nicht unerheblichen Opfern gelungen ist, das berühmte
Musikcorps(42 Musiker) der Kaiserlichen2. Matrosen-Division
aus Wilhelmshaven unter Leitung des Kaiserlichen Musik¬
dirigentenF . Wöhlbier für die beiden, um 4 Uhr Nachmittags
und 8 Uhr Abends, stattfindenden Konzert-Abtheilungen zu ge¬
winnen. Es ist dies dieselbe Kapelle, welche alljährlich Seine
Majestät den deutschen Kaiser auf den Nordlandsreisen an Borv
S . M. Jacht „Hohenzollern" begleitet. Schon diese Auszeich-

Fnülleton«
Aus Kunst und Lebeiu

C. K. Elconora Dnfc theatcrmiide. Wie der „Morning
Leader" schreibt, will Eleonora Düse ihre Bühnenlaufbahn
nach ihrem bevorstehenden Besuche in Amerika beenden. „Ich bin
des Theaters müde", sagte sie. „Ich bin des Theaters müde,
nicht der Kunst; überdrüssig des Bühnenlebens, des noth-
wendigen Zusammenwirkens von Künstlern, Direktoren,
Coulisscnschiebern und Lampenanzündern. Ich muß mich von
per Sklaverei des Bühnenlebens freimachen. Das ist überhaupt
kein Leben. Es ist ein wahres Höllenlcben. Ja , an viele meiner
Genossen kann ich nur mit Abscheu und Argwohn denken. Die
meisten der Schauspieler und Schauspielerinnen, denen ich be¬
gegnet bin, sind eine Verächtliche Gesellschaft. Wenn ich nur erst
von dieser Hölle loskomme, wird sie mich nie wieder in ihren
Klauen halten. Das ist Eure Königin des Rampenlichts, die
erste Schauspielerin des Jahrhunderts, wie manche mich nennen",
sagte sie in bitterem Spott. „Ihr Königreich ist ein Hotelzimmer.
Und das Schlimmste ist, ich werde alt; mein Leben geht vorüber,
und ich sehe nichts und weiß nichts. . ."

= Mae Kinleys Brautwerbung . Präsiden: Vtac
Kinleys Antrag an seine Frau war, wie ein englisches Blatt
erzählt, schr eigenartig. Er war Vorsteher einer Sonntags-
Mlle, und sie war Lehrerin in einer anderen; sie gingen jeden
Sonntag Nachmittag an einander vorbei und blieben gewöhn¬
lich stehen, um einige Worte zu wechseln. Eines Tages aber
sagte der zukünftige Präsident zu ihr: „Ich habe diese Trennung
ifcjt jedem Sonntag nicht gern, daß Sie einen Weg gehen und
ich einen anderen. Lassen Sie uns die Ordnung ändern. Setzen
hm den Fall, daß wir von heute immer denselben Weg gehM.
Ich glaube, das ist das Richtige für uns. Was meinen Sie
chazu?" Sie erwiderte: „Ich bin derselben Ansicht," und so be¬
gann die Verlobung, die zu einer sehr glücklichen Ehe führte,
st' cT Zurück zum Einpirckleid. Eine höchst sensationelle
Modenachricht bringt der „Figaro": Die neueste Parole, die
von Paris« Modedamen ausgegeben wird, heißt: „Zurück zum
Mmpixekleid!" Und damit zugleich soll dem Korsett der Garaus
-demackt,Mrden! .Das haben ücb die Pariserinnen, die jetzt„im

Exil" in den Sommerfrischen leben, als Neuerung ausgedacht.
Das Empirekleid triumphirt ja, schreibt Maxime Formont in
dem genannten Blatte, schon seit Langem in den Salons, die
bisweilen an die napoleonischenGlanztage der Tuilerien er¬
innern, soviel Frauen sieht man dort als moderne Schwestern
der Elisen und Karolinen in majestätische Falten drapirt. Aber
jetzt handelt es sich nicht um die von Perlen und Geschmeide
schimmernden Abendtoiletten, die Pariserinnen wollen das
griechische Kleid auch auf der Straße tragen. Auf dem Boule¬
vard wird freilich ein Mantel die lange Tunika, die der der-
pompejanischen Flötenspielerinnen ähnlich ist, verbergen; ein
großer Hut, wie die auf Romneys und Gainsboroughs Portraits
wird die weibliche Silhouette vollenden. Aber im warmen
Zimmer, in dem der Samovar dampft, wird der Mantel fallen
und man wird das gerade Kleid aus blauem oder granat¬
farbenem Seidenmusseline sehen, das natürlich einen viereckigen
Ausschnitt und eine„grecque" Kante hat. Und mit dem Korsett
soll es zu Ende sein! Die Pariserinnen werden es in die Acht

.thun , wie die Kaiserin von Japan, die an ihrem Hofe nicht
mehr die Schilftaille der kleinen„Madame Chrysantheme"
sehen will, wie die Königin Alexandra, die vor ihren Ehren¬
damen das Gesundheitsmiedcr preist. Mit dem griechischen
Kleide erhält die weibliche Gestalt ihre Anmuth und harmonische
Majestät wieder. Wie sind aber die großen Damen auf den
Gedanken dieses Versuchs gekommen? Das ist ein Geheimniß
der Weltdamen, die zum „Petit Chapeau" gehören. Bei einem
Feste dieser Gesellschaft hatte man soeben der Künstlerin Loa
Loonne Beifall gespendet, die im Empirekostüm Strophen vor¬
getragen hatte. Der Fürst von der Moskowa- bemerkte die
Eleganz des für eine napoleonische Feierlichkeit so glücklich ge¬
wählten Kleides; die schönen Pariserinnen, die da waren, theilten
seinen Eindruck, und noch in derselben Sitzung wurde eine Ver¬
schwörung geschmiedet zur Wiederherstellung des Kaiserreichs
— in den Moden. Eine unschuldige Verschwörung, über die sich
die hohe Politik nicht aufzuregen braucht. Einige hübsche Frauen
aus der griechischen Kolonie haben sich aus Patriotismus mit
ihnen verbunden. Sie wollen als die ersten das Kleid der
Priesterinnen und der Musen tragen. Der litterarischen Mode,
die in den hellenischen Visionen von Jean Lombard und den
römischen Visionen von Sienkiewicz zur klassischen Zeit zurllck-
kehrt. entspricht diese Koüümmode. Die Idee bat ihren Wea

in die Theaterwelt gemacht; eine der entzückendsten Pariser
Berühmtheiten, Mme. Cora Laparcerie-Richepin, gehört z«
ihren Anhängerinnen. Die Schauspielerinnen sollen immer
im Gewände der Göttinnen erscheinen; man findet sie entstellt',
wenn sie anders sind, und man empfindet es schmerzlich, die¬
jenige, die soeben im Peplos die Phädra oder Berenice gespielt
hat, in einem„kai1or-ro.ado"-Kostüm zu sehen. Wenn die neue
Liga Glück hat, so darf man hoffen, daß Paris prächtig werden
wird. . . . Soweit der Franzose. Sollte die Abschaffung des
Korsetts, die schon so viele Reformvereine vergeblich versucht
haben, der Göttin Mode so schnell gelingen?

* Verschiedene Mittheilungen . Der Nobel - Fonds,
dessen Zinsen in diesem Jahre zum ersten Mal in fünf Prämien
zur Vertheilung kommen, bezifferte sich, nach einer aus Stock¬
holm gebrachten Meldung, am 31. Dezember 1900 auf
31,225,000 skandinavische Kronen. Von der Erbschaft sind an
Steuer 3,170,000 Kronen entrichtet worden, davon an die
schwedische Staatskasse 2,356,000, an England, Frankreich und
Italien 814,000 Kronen.

Gabriele d'A n n u n zi o telegraphirte vom Seebad Via¬
reggio aus, daß er seine Tragödie „Francesca von Rimini", die
aus mehr denn 4000 Versen bestehe, beendet habe und fügt hinzu:
„Ich hoffe, ein Werk geschaffen zu haben, das der großen Dante-
Erinnerungen nicht unwerth ist." Die erste Aufführung findet
am 5. Dezember zu Rom im Costanzi-Theater mit Eleonore
Düse und Gustavs Modena in den Hauptrollen statt.

Borgias S chmi d , der Direktor des unlängst in München
verkrachten„Deutschen Cabarets", eines Konkurrenz-Unter¬
nehmens der „elf Scharfrichter", wurde in Zürich einer Irren¬
anstalt  zur Beobachtung überwiesen.

Ans London  verlautet: Ein weiteres Zeichen, daß es mit
der früheren gutmüthigen Nachlässigkeit im Königl. Haushalt
in England vorbei ist, bietet folgende Ankündigung, die durch
Anschlag am Hause des Kastellans im Schloß Windsor ver¬
öffentlicht wurde: „21. August 1901. Es wird hiermit bekannt
gegeben, daß von heute ab alle Bedientm nur noch Eisenbahn-
Fahrkarten3. Klaffe für ihre Dienstreisen zu berechnen habend
Bisher erhielten die höheren Beamten der Königl. Schlössen
den Fahrpreis.1- Klasse und die niederen dervenisen̂ .lUM.
vergütet. „
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nung allein dürfte der beste Kommentar für die ganz außer- I
ordentlichen Leistungen dieses Musilcorps sein. Dasselbe de- j
findet sich zur Zeit auf einer von ungewöhnlichemErfolge be¬
gleiteten Konzertreise. Vergangene Woche lonzeriirte die Kapelle
m München unter dem größten Zudrange des Publikums.

gs. Residenz-Theater . Auf die heute Abend stattsindendc
6. Ausführung des fesselnden Dramas „Die rothe Robe" sei
nochmals besonders hingewicscn. Morgen Mittwoch, den
11. September, kommt zum vierten Mal die harmlos-heitere
„Liebesprobe" zur Darstellung. — Inzwischen schreiten die Vor¬
bereitungen zu „Coralir u. Cie." rüstig vorwärts und lassen
die unwiderstehlicheKomik des drastischen Schwankes immer
deutlicher zu Tage treten. Es dürfte rathsam sein, sich bei
Zeiten Karten für die Erstaufführung am Samstag, den 14. Sep¬
tember, zu sichern, da die Nachfrage bereits sehr rege ist.

— Orgelkonzert . Die seit diesem Sommer stattfindenden
Kirchenkonzerte bürgern sich mehr und mehr ein und versammeln
feden Mittwoch Abend ein andächtig lauschendes Publikum. Und
wenn inan nach dem Erfolg, den ein Unternehmen hat, urtheilrn
darf, dann muß man sagen, solche Konzerte befriedigen ein vor¬
handenes Bcdürfniß nach erhebender kirchlicher Mrissk. In
letzter Zeit wurden außer den meisterhaft vorgctragenen Orgel-
Kompositionen mehrfach Gesangsnuinmern in das Programm
eingelegt; eine Neuerung, die man nur freudigst begrüßen kann.
Auch diesen Mittivoch Abend steht wieder ein solcher Genuß m
Aussicht, da sich die hier wohnende Konzert- und Oratorien»
sängerin Fräulein Emmy K l o ckc freundlichst bereit erklärt hat,
nnige Lieder und Arien zum Vortrag zu bringen, worauf unsere
Leser aufmerksam zu machen wir nicht verfehlen. Daß diese
Konzerte jeden Mittwoch Abend6 Uhr in der Marktkirche bei
vollständig freiem Eintritt stattfinden, dürfte allgemein bekannt

^ — Winterprogramm des „Cäcilien -Vereins ". In
dem Anzeigentheile dieses Blattes veröffentlicht der „Cäcilien-
Verein" sein diesjähriges Winierprogramm. Man erkennt, daß
der Verein den verschiedenen Ansprüchen Rechnung zu tragen
jucht. Denn mit den Namen Klughardt, Schumann. Handel
schreiten wir von der Gegenwart durch die Romantik zum
Klassicismus und finden so di« drei Hauptepochen der neuere»
Musik mit je einem hervorragenden Meister vertreten. Wir
hoffen, daß dem Vereine die Lösung seiner großen Aufgaben
durchweg gelingen möge. Freilich gehört dazu vor Allem eine
xegere Theilnahmr der sangcskundigen Damen und Herren
unserer Stadt an den Ausführungen, als sie zu unserem Be¬
dauern bisher zu bemerken war, denn ohne einen genügend
starken Chor ist eben alle Mühe vergebens. Möchten die Auf¬
führungen durch die imposante Anzahl der Mitwirkenden k«
Meisen, daß Wiesbaden wirklich di- mufiklirbhabendeStadt ist,
als welche sie sich so gerne ausgiebt.

o. Schiedsgericht für Arbeiterdersichcrung im
Regierungsbezirk Wiesbaden . Sitzung vom9. September
1901. Der Gerichtshof war wie folgt zusammengesetzt: Vor¬
sitzender: Kgl. Regierungsassessor Dr. Graf v. Mörn«  r ;
Beisitzer: Bergingenieur Förster,  Privatier Boß,  Singer
Michel und Bergarbeiter Sänger;  vereideter Protokoll¬
führer: Landessekretär Groß. — Es handelte sich in allen
Fällen um Berufungen gegen Bescheide der Knappschasts-Be-
rufsgenossenschast, Sektion I , zu Saarbrücken, — Die Wittwc
Schm, von Ballersbach  war mit ihrem Anspruch auf Un-
sall-Wittwenrente aus Anlaß des Todes ihres am 8. Januar
1901 in der Grube Weitzhelle an einem Schlagansall gestorbenen
Ehemannes von der Genossenschaftabgewiesen worden, weil
durchaus nicht erwiesen sei, daß der Tod des Mannes auf einen
Betriebsunfall zurüüzuführen sei; die Gefahren des Betriebes
hätten vielmehr mit dem Schlaganfall, der ebensogut außerhalb
der Arbeitsstätte sich hätte ereignen können, gar nichts zu ihun.
Gegen diesen Bescheid hat die Klägerin mit Erfolg schieds¬
gerichtliche Hülfe angerufen. Das Schiedsgericht hat ans Grund
der veranstalteten Beweisaufnahme als erwiesen angesehen, daß
der Verstorbene, welcher früher niemals mit Herzbeschwerden zu
thun gehabt hatte, infolge einer nach sehr anstrengender Thätig-
keit im Maschinenschachte erfolgten plötzlichen Abkühlung durch
scharfe Zugluft einen Herzschlag bekommen hat, der den Tod
verursachte. Das Schiedsgericht bewilligte der Wiilwe und
ihren4 Kindern die gesetzmäßigen Renten. — Dcr HauerW. aus
Edelsberg  war mit seinem Unfallrentenanspruch von der
Beklagten zurückgewiesen worden, weil der angeblich durch einen
Betriebsunfall am 23. Januar 1901 herbeigeführte rechtsseitige
Leistenbruch schon früher in der Anlage vorhanden gewesen sei;
wenn er am vermeintlichen Unfalliage zum ersten Male dem
Kläger bemerkbar geworden sei, so könne dieser Umstand durch¬
aus nicht beweisen, daß der Bruchaustritt infolge eines „Be¬
triebsunfalles" geschehen, zumal die Arbeit des Klägers gelegent¬
lich des Bruchaustritts keine besonders anstrengende^gewesen sei.
Auf die Berufungsklage des W. erkannte das Schiedsgericht
auf Abweisung, da der berufsgenossenschaftlichen Ansicht durch¬
aus beizupflichten sei, und zwar umso mehr, als ein Hauptmerk¬
mal des durch einen Unfall herbeigeführten Bruchaustrittes ge¬
fehlt habe, nämlich die sofortige Aeußerung heftiger, ein Weiter¬
arbeiten unmöglich inachender Schmerzen. Kläger Hai aber die
Arbeit nicht ausgesetzt, sondern wie sonst seine Schicht vollendet.
— Die Klage des Bergmanns S . aus Blessenbach  gegen
den genossenschaftlichen Renten-Ermäßigungsbescheid, wodurch
seine als Entschädigung für die Folgen eines am 7. September
1898 erlittenen Betriebsunfalles bisher gezahlte Rente von
100% auf 75% herabgesetzt worden war, wurde vom Schieds¬
gericht verworfen. Das Gericht nahm auf Grund des Gut¬
achtens einer Aerztekommission, die den Verletzten neuerdings
einer Untersuchung unterzogen hat, als erwiesen an, daß die
Unfallfolgen sich inzwischen um mindestens 25% gehoben haben.
— Die Mutter des bei einem Grubenunglück am 28. Februar
1901 ums Leben gekommenen BergarbeitersG. von Frohn¬
hausen hat die Genossenschaft verklagt, weil diese die Aus¬
zahlung des Sterbegeldes und der Witwenrente verweigert.
Das Schiedsgericht hat die Klage auf Grund der Beweisauf¬
nahme abgewiesen, weil dcr verunglückte Sohn nicht der über¬
wiegende Ernährer seiner Mutter gewesen ist und letztere
sth auch in nicht ungünstigen Vermögensverhältniffen befindet.
Nach Lage der gesetzlichen Bestimmungen wäre eine An¬
erkennung dcr klägertschen Ansprüche nur dann möglich ge-
tatfen, wenn die angedcutcten beiden Voraussetzungen gegeben
gewesen wären. — Der BergmannF. von Arzbach  wollte
am 85. Oktober 1900 nach beendeter Erzförderung die obere
ßiage des Fvrderkorbes zur Ausfahrt benutzen. Der Aufseher
R. untersagte chm das unbefugte Mitfahren in der von F. be-
stbfich tigten Weise und sagte ihm, er solle einige Minuten
warten, um mit den übrigen Arbeitskollegen auf dem vorge¬
schriebenen Wege befördert zu werden. Trotz dieses ausdrück-
sichenVerbotes  kletterte F. cm der Schachtthür in w* ftöfie.

Mt aus und fiel rücklings auf die eisernen Platten der Füllort- *
sohle, bei welcher Gelegenheit er sich erhebliche Verletzungen zu¬
zog. Mit seinen Unsallrentenansprüchenvon der Knappschafts-
Bcrufsgenossenschaftzurückgewiesen, strengte er gegen letztere
Klage an und beantragte Entschädigung für die Fol̂ n des be
zeichneien Betriebsunfalles. Das Schiedsgericht vertrat indessen
di« Ansicht der Beklagten, daß es sich nicht um einen Be¬
triebsunfall  handele. Vielmehr sei nach Lage der Sache als
erwiesen anzusehen, daß F. sich die Verletzungen infolge einer
selbstgeschaffenen Gefahr und nicht infolge einer Beiriebsgefah:
zugezogen habe. Die Klage wurde daher zurllckgewiesen. —
Der BergmannS . von L i pp o r n hat gegen den Bescheid der
Beklagten, welcher ihm die infolge eines am 20. Dezember 1893
erlittenen Unfalls bisher bezogene 25-procentige Rente wegen
Wiedererlangung genügender Arbeitsfähigkeit vom 1. Mai d. J.
ab wieder entzog, Berufung eingelegt und die beklagtischerseits
behauptete Besserung bestritten. Das Schiedsgericht hat den
Kläger durch seinen Vertrauensarzt. Herrn Dr. König hier,
uirtersuchen lassen und in der Sitzung selbst in Augenschein ge¬
nommen. Auf Grund dieser Beweisaufnahme wurde anerkannt,
daß zwar eine Besserung eingetreten ist, aber nicht in dem Maße,
wie die Beklagte annimmt. Es wurde eine Rente von 10%
festgesetzt. Kläger erklärt sich hiermit auch zufrieden. — Der
Nentenanspruch des BergmannsK. von Nieder mörsbach
wurde zurückgewiesen, weil der Kläger die Berufung nicht
innerhalb eines Monats nach Zustellung des angefochtenen
Bescheides beim Schiedsgericht erhoben hatte.

o. Stenographisches . Der „G a b el s be r g er Steno-
g rap he  n - V er ei u" nimmt nach Beendigung seiner mehr¬
wöchigen Sommerferien am Mittwoch, den 11. d. M., Abends
9 Uhr, in dem bisherigen Unterrichtslokale, Zimmer 10 der Ge¬
werbeschule, seine Wnterthätigkcit wieder auf. Acht Tage
später, am Mittwoch, den 18. September, beginnt daselbst ein
Kursus für Anfänger.

o. Schwurgericht. Ms dritter Fall gelangt am Mittwoch,
den 25. Sepiembere., die Anklage gegen den Taglöhner Franz
M u t h von Biebrich wegen Nothzuchiversuchs und Verbrechens
aus Z 176* des Strafgesetzbuches zur Verhandlung. Die Ver-
iheidigung führt Herr 'Rechtsanwalt Dr. Wesener hier.

— Der Rothe Hahn , wie der bekannte Wallfahrtsort
Arenberg bei Ehrenbreitstcin auch genannt wird, ist alljährlich
das Ziel vieler Bewohner unserer Gegend, die, wenn auch nicht
alle als Wallfahrer, doch als Bewunderer der weithin berühmten
Mosaikkirchr dort Einkehr halten und sich an den kunstvollen
Arbeiten kirchlicher Architektur erbauen. Dieser herrliche Punkt
galt bisher Vielen schwer erreichbar, weil von Ehrenbreitfirin
aus eine Bahnverbindung fehlte. Das ist nun anders geworden,
denn seit Sonntag ist die elektrisch« Bahn von Ehrenbrcitstein
nach Arenberg eröffnet. Der Fahrpreis für Auf- und Abfahrt
beträgt je 25 Pf. für jede Person. Leider hat sich ein schwerer
Unfall  bei den Eröffnungsfahrten der Bahn ereignet, indem
ein mit ca. 60 Personen besetzter Wagen in unmittelbarer Nähe
der auf der Hohe liegenden Depots durch irgend welchen Fehler
in Rücklauf kam und mit rasender Schnelligkeit, die einevr
Schnellzug glcichkam, dem Thal zulief. Angst und Schrecken
ob der drohenden Gefahr machte alle Gesichter bleich, und während
krachend die eisernen Verbindungsstangen wie Glas zerbrachen,
flogen schon in der ersten Curve die großen schweren Fenster
in Trümmer, und in rasendem Tempo fuhr der Wagen an dem
Eingang nach Ehrenbreitstein auf einen unter Sicherung
stehenden zweiten Wagen, wodurch die vordere Plattform total
zertrümmert wurde; kein Fenster blieb ganz und nahezu an 20
Personen mußten ubersudelt von Blut in den Nachbarhäusern
Hülfe suchen. Als ein Glück kann es noch bezeichnet werden,
daß der Wagen bei den starken Curven nicht aus dem Gleis lief,
sonst wäre das Unglück unberechenbar geworden.

— Ein bewegtes Leben hat der in Oporio verhaftete
Freiherr v. Rothkirch  auf Panicn hinter sich. Zunächst war
er sächsischer Kadett, und da er kein Examen ablegen konnte,
schoß er sich eine Kugel in den Daumen und machte sich auf diese
Weise dienstuntauglich. Dann brachte er sein Vermögen in
Berlin durch und begab sich sodann nach W i es-
baden,  wo er das Glück hatte, sich mit der
Tochter eines reichen verstorbenen Weinhändlcrs zu
verloben. Die Partie ging jedoch zurück, als die junge Dame
ihn dabei abfaßte, als er im Begriff war, ihren Schmuckkasten zu
erbrechen und sich die Juwelen anzueignen. Nun tauchte der hoff¬
nungsvolle junge Mann wieder in Berlin auf und verstand es,
durch alle möglichen Betrügereien und Schwindeleien eine
Schuldenlast von 3- bis 400,000 Mk. zu kontrahiren. Leider
sollen, wie die künftige Gerichtsverhandlung ergeben wird, noch
einige andere Herren mit altadligen Namen in die Angelegenheit
verwickelt sein. Dann floh Herr v. Rothkirch nach Italien. Dort
sing er ein Berhäliniß mit einer verheiraiheien Frau an und
steht im Verdacht, den Gatten ermordet zu haben. Seine Aus¬
lieferung wird daher, nach dem „Berliner Kleine» Journ .", zu¬
nächst nach Italien erfolgen.

— Masscn-Lotteric . Wir erinnern nochmals an die Er¬
neuerung der Loose zur 3. Klasse 205. Lotterie, und muß dieselbe
spätestens bis heute Abend8 Uhr vorgenommen sein.

(!!) Dotzheim, 9. Sepiember. Jedes Jahr , wenn die
Dreschmaschinen ihre Arbeit beginnen, hört man auch von aller¬
hand Un g l ü cks f Ll I en und dergleichen, die sich dabei er¬
eignen. So ist auch heute hier ein sehr trauriger Fall vorge¬
kommen, welcher so recht zeigt, was für rohe Menschen die mit
den Dreschmaschinen von Ort zu Ort ziehenden Arbeiter mit¬
unter sind, namentlich wenn der blaue Montag in den Köpfen
spukt. Einer derselben warf nämlich einen anderen von der
Dreschmaschine herunter, daß dieser das Genick brach und
sofort tobt  war . Die Veranlassung dazu soll ganz gering¬
fügiger Art gewesen sein. Der Verunglückte hatte nämlich ein
Bund Stroh, das der Andere hinausreichte, fallen lassen, Wa¬
den letzteren so aufregte, daß er sogleich anfing, mit der Gabel
nach dein Betreffenden zu stechen und schließlich Hinaufstieg und
ihn einfach kopfüber herunierwars. Der Bedauernswerihe, rin
Bursche von 17 Jahren, ist erst gestern hier angekommen, hatte
also erst heute seine Arbeit angefangen. Er soll von Griesheim
stammen, wo seine Eltern noch leben. Der rohe Patron wurde
naiürlich sogleich verhaftet und durch Herrn Gendarm Heiser
nach Wiesbaden überführt.

bestehend, mit fliegender Fahrt auf die Reise. Um 10 Uhr
15 Min. folgte die zweite Gruppe, aus vier großen Booten be¬
stehend. Kurz nach 12 Uhr trafen die ersten Boote bereits ät
Köln ein. Als schnellste Macht der ganzen Wettfahrt gewann
„Eorsar" des Herrn H. Weckeiling-Frankfurt, geführt von Herrn
E. Heymann-Schierstcin, den Herausfordernngspreis des Herrn
Ernst Hilgers-Rheinbrohl, eine in Kupfer getriebene Bowl« von
der Darmstadier .Kunstausstellung, welch« zlveimak hinter¬
einander zu gewinnen ist, ehe sie endgültig in den Besitz des
schnellsten Seglers auf dem Rhein übergeht, wie die Bestimmung
auf dem Preis besagt. Die Fahrzeit des „Eorsar" betrug
2 Stunden 8 Minuten 37 Sekunden; den 1. Preis der Klasse1
errang„Mamnixe"-Frankfurt mit2 St . 11 Min. 21Sek. In Kl.2
erhielt den 1. Preis „Loreley"-Bingen mit 2 Si . 25 Min.
13 Sek., 2. Preis „Griüe"-Höchst mit 2 St . 29 Min. 4 Sell.
3. Preis „Maihilde"-Franksurt mit 2 St . 37 Min. 33 Sek.,
4. Preis „Schwalbe"-Offenbach mit 2 St . 28 Min. 54 Sek^
5. Preis „Fee"-KAn mit 2 St . 19 Min. 44 Sek. Die Preis-
vertheilung fand während des Banketts im „Hotel"Bictoria" statt.

Kotzte Aochrrchterr.
Continental - Telegraphen - Compagnid.
Berlin , 10. September. Die „Berliner Politischen

Nachrichten" schreiben: Die Berathungen mit Sachver-
ständigen der verschiedenen Berufszweige über die ein¬
zelnen Theile des Zo l l t cir i f e n t w u r f s beginnen
voraussichtlich; am 20.Septenrber im preußischen Handels,
Ministerium.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin, 10. September . Der russische Minister des

Auswärtigen , Graf Lambsdorff, wird, nach einen: Tele¬
gramm des „Lokal-Anzeigers" aus Kopenhagen,
heute mit dem König von England eine Unterredung
haben.

New - Nork, 10. September . Ein Gefecht
zwischen col um bischen und venezola¬
nischen Truppen  hat in der Nähe von Bocas del
Toro stattgestinden. Die columbischen Truppen wurden
geschlagen. Die Revolutionäre bekunden. die Absicht,
Colon anzugreifen. Die coluinbische Regierung trifft
Vorkehrungen, imi den Angriff abzuschlagen. Die
Revolutionäre sind in der Umgebung von Panama
äußerst rege. _

hd. Wien , 10. September. Der aus Berlin nach Unter¬
schlagung von amtlichen Geldern flüchtig gewordene
Postbeamte  Benno Neumann ist gestern hier verhaftet
worden.

Iid. Paris , 10. September. Gestern Nachmittag ging hiet
ein furchtbares Gewitter  nieder. Der Blitz schlug in
mehrere Häuser, richtete aber nur unbedruienden Schaden an.

Iid. Bordeaux , 10. Sepiember. Das Segelschiff„Taka-
taka" strandete  gestern in der Nähe des Hafens mit seiner
gesammten, aus Soda bestehenden Ladung. Das Schiff er¬
hielt ein großes Leck. Die ganze Ladung im Wert̂ von
900,000 Mk. ist völlig verloren. Die Mannschaft konntc ge¬
rettet werden.

VoUrswirttzschaMiches.
Frnchtprcrfc , miigeihcili von der Preisnoiirungsstelle der

Landwirthschafiskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den9. Sep¬
tember. Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen,
hiesiger(Nassauer Rothweizen tvird in Frankfurt nicht gehandelt)
16 Mk. 25 Pf. bis 16 Mk. 40 Pf ., Roggen, hiesiger 13 Mk.
60 Pf. bis 13 Mk. 70 Pf., Gerste, Wetierauer, nominell, 16 M.
bis 16 Mk. 25 Pf ., Hafer,hiesiger. 13 Mk. 75 Pf . bis 15 Mk.,
Mais, Misvcd 12 Mk. 10 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a . M . vom 9. September,
Zum Verkauf stanRn: 434 Ochsen, 52 Bullen, 909 Kühe, Rinde:
und Stiere, 271 Kälber. 274 Schafe und Hammel, 10 Schaf-
lämmer, 1437 Schweine, 2 Ziegen. Bezahlt wurde für 106
Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausgcmästete höchsten Schlachi-
werths bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 68—69 Mk., b) junge,
fleischige, nicht ausgemästeie und ältere ausgemästete 62—65
Mark, 0) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 58—60 Mk.
Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlachiwerths 55—57 Mk.,
b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51—54 Mk.
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : a) vollfleischige, aus¬
gemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachiwerths
60 bis 62 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwerthesbis zu 7 Jahren 56 bis 68 Mk., 0) ältere aus¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 42 bis 45 Mk., d) mäßig genährte
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 32 bis 34 Mk.. e) gering
genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 30 bis 32 Mk..
Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saugkälber
(Schlachtgewicht) 77 bis 79 Pf.. (Lebendgewicht) 46 bis 48 Pf.,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber (Schlachlgew'.chi) 69
bis 71 Pf ., (Lebendgewicht) 40 bis 42 Pf ., 0) geringe Saug¬
kälber(Schlachtgewicht) 54 bis 58 Pf., Schafe: a) Mastlämmer
und jüngere Masthämmel (Schlachtgewicht) 62 bis 64 Pf-,
b) ältere Masthämmel(Schlachtgewicht) 65 bis 57 Pf ., 0) mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) (Schlachtgewicht)
48 bis 50 Pf., Schweine: a) vollfleischige, der feineren Rassen
und deren Kreuzungen im Alter bis zu PA  Jahren (Schlacht¬
gewicht) 68 Pf., (Lebendgewicht) 54 Pf., b) fleischige(Schlacht¬
gewicht) 67 Pf .. (Lebendgewicht) 53 Pf-, c)  gering entwickelt^
soivie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 58 ^ 60 ^ ^ ^ ^ ^

Geschäftliches.
_ÄIl6rii6U6ste Bücher:

McorastUenic (Nervenschwäched. Mannes)“, Dr. FacTia
(1 50). ,,Be'e <tleü >:gl <eit 'S Ursachen n. Heilung , Dr. Strueh
fO 801 „ Abhärtung «I . Willenskraft “ , Schmall (3.—N
v ‘ ' JDeinme 's Verlag , Leipzig . F 66

- :— - -sjf

Sport.
A Die Herbstregatta des Rheinischen Segler-

Verbandes von Bonn nach Köln nahm am Sonntag bei flotter
östlicher Brise einen überaus schnellen und glatten Verlauf. Der
Start vollzog sich trotz schwieriger Stromverhälinisse bestens
und um 10 lJ6r Moraens ging die erste Gruppe, aus 17 Boote::

Die Abend-A«sgab- enthiilt 1 Krilagr.
Der unerlaubte Natzdrsik »netter Original -Artikel ist verboten. _ Jj

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantworllich für PolUil und Feuilleton! W. Schulte vom Drühl ! für »NI
übrigen rcdahioncllen Tb-il .- C. Rötherdt : tzr die Anzeige» und ReNam.ni° etc läwmiluS ) tu SSicSuqdctl <1

xnh Sstrioo der L. SLelleudera ' icben Loi-Lult-druckerri Ul Wrerbudel:



fertigt
in kürzester Zeit *

geschmackvoll und

preiswürdig 1IM1

L. Schellenberg’sche
L Hofbuchdruckerei
W Wiesbaden.

Telefon 2266.

Bette 4. 10 . September 1901. Wiesbadener Lagblatt ( Abend-AuSgabe) . Verlag : LanggaRe 27. 49 . Jahrgang . Ro . 422.

1 Hafirtp.rsnhfis Rnnsen
Moritzstr lasse S8 , vis -ä-vis der Gerichtsstrasse , ff

Eine sehr besuchte Musikanstalt am Platze . ffc
8

Wiederbeginn des Unterrichts: Montag, den 16. September. Zf
Jjehr -Gegenstände : Clavier, Violine , Gesang , Theorie , Kammermusik , Zf
sämmtliche Orchester-Instrumente u. s. w. 12879 ff

Individuelle Ausbildung . ff
Anfänger-, Dilettanten - und Künstler -Classen . &

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen ^
Der Director: Richard Haertol. %

.
Wie alljährlich , nehme ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur

flerbstliefcrung auf meine als vorzüglich bekannten

conservirten Gemüse und Früchte
neuer Ernte

Jm Voraus entgegen. Als bevorzugter Abnehmer werde ich von Beiten der Fabriken
jowohl durch vorzügliche Qualität , als auch durch niedrigst gestellte
Preise unterstützt. Bei Bestellungen, welche mir von jetzt bis zum1. Oktober
pukommen, bewillige ich auf meine billigsten Preise

lö%Rabatt anf Brannsdiw.Gemiise-Conserven,
5%Rabatt anf Rlieinganer Friichte-Conscrven.

Meine Conscrven sind nicht gefärbt und die Dosen reell gefüllt , worauf
ich besonders zu achten bitte.

Special - Preislisten stehen gern zu Diensten.
Meinen seitherigen werthen Abnehmern werden Listen direct zukommen,

xch bitte, mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.
baldigst zukommen zu lassen. 11441

*@. Kapp Macliffolgfer
felephon No. 258. (Inh . Oscar Roessing ) , Goldgassc 2.

Fabrik - Niederlage von Gemüse - und Obst -Conserven. _

Ate Hmschastsniöbel.
Wegen überfülltem Lager verkaufe sehr billig:

Mehrere completc hochhäuptige Nußb.-Vetten, mehrere Dienerschafts-Betten, 1 Cassaschrank. 1 feljr
schöne Secretär, 1 Spicgelschrank, Waschkommoden mit Marmor, Nachttische dito, einige billige
Garuitnren, gut erhalten. 1 polirtcr Eckschrank mit Glasthür, 1 Meter breit, 1 Pfeilerspiegelmit
Trümeau, 1,3 Meter hoher, sehr billiger Spiegel, 1 Büffet(Nnßb.), dito Ausziehtisch mit Einlagen,
Kleider- und Kücheuschränke, Anrichte mit sehr dicker Buchen-Platte, Sessel, Stühle, Kleiderständer,flurtoiletten, 1achter Bronze-Lüster, sehr schön, kurze Zeit im Gebrauch, einfache3-arm. Lüster,yras, Teppiche, 1 Stück Läufer, 10 Meter, allerlei Porzellan, Waschbüttcn, Obst-Reale, Bücher-
Reale und noch vieles Andere. ' 12900

Für Geschäft tmffenv ! Bersch, sehr gute Reale mit Untersätzen, schwarz mit
Hold, 2 Meter breit, 3 Meter hoch, 1 dito 3 Meter breit u. 3 Meter hoch.

Die Sachen sind garantirt nur Gelegenhcitskäufe, sehr gut und werden frei in's Haus gebracht.

Jacob Fuhr , Goldgasse 12.

Meine Thee-tzandlung
befindet sich nach wie vor 12743
16. Schachtstraße 16.

Friedr . Faust.
Kalbfleisch Pfd.60 in 66 Pf. z. h. Steina. 23.

Zimmerspäne
zu verkaufen bei ficorjj - Wollmergcheidt,
Zimmermeister, Lahnstrake 3.

Birnen Pfd. 9, 10. Zw. Pfd. 6. Steing. 23.

Wcstpli. Pumpernickel
empfiehlt 12881

1 ®. Eitders*
Michelsberg 32 . Michelsberg 32,

_ rauer-
Drucksachen
Alle

Kontorev
Langgasse 27

Restbestände von Kleiderstoffen und Gonfection letzter Saison
zn bedeutend herabgesetzten Preisen.

Die Neu

S . Guttmann & Co .,
8 . Webergasse 8.

für di« Herbst- and Wintern INI 12

Kleiderstoffen, Seidenstoffen,
Unterröcken, Blousen, Morgenröcken, Costümröcken

sind in grosser Auswahl und für jede Geschmacksrichtung passend , aul Lager ausgelegt und geßilliger .Besichtigung
empfohlen.
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